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äfatt« Jafcülr jpüttf,
ber Styortoeibet unb Sttuftrator ber Soctyröbet,

1617—1649.

S3on g. 0. ©djaffrottj,
©efängniS» unb SInftaltSmfpeitor beS SantonS S3ern.

Sie präctytige geftfdjrift jur Sröffnung beS Sttnft»
"SJtufeumS in Sem bom Satyre 1879 enttyält auS ber

funftberftänbigen geber bon SrDf- ®1*- Srädjfel einen

Sluffaty über HanS Safob Süttj, ben altern, als ©taS»

maler, Stabierer unb Styortoeibet.1) ©efctyictyttidje Stadj»

forfdjungen über baS bernifetye ©efängniStoefett2) fittyrtett
audj midj ju biefer työctyft eigenartigen Serfönlictyfeit, bte

bon 1617 bis 1649, alfo toätyrenb beS ganjen breifjig»
jätyrigen SriegeS, im alten Sern eine bielgeftalttge Styä»

tigfeit entfaltete. Senn nictjt nur ttyat fid) HanS Safob

Süttj als ©laSmater uttb Stabierer tyerbor, fottbera als
Styorweibet uttb ©efangettWärter beS ©ittettgeridjtS ber

©tabt Sem fütyrte er bie ©efangenfctyaftSröbel, bie fog.
Soctybüctyer3) itt fo origineller SBeife, fowotyl burety eine

*) ©. 93 bis 106. 2) ©djaffrottj g. ©. ©efdjidjte beS ber»
nifetjen ©efängmSroefenS, bei e. g. äötjfs, 1898. s) Sodj f. o. a.
3eHe, ©efangenfdjaft.

Hans Jakob Dünz,
der Chorweibel und Illustrator der Lochrödel,

1617—1649.

Von I. G. Schaffroth,
Gefängnis- und Anstaltsinfpektor des Kantons Bern.

Die prächtige Festschrift zur Eröffnung des Kunst-
Museums in Bern vom Jahre 1879 enthält aus der

kunstverständigen Feder von Prof. Dr. Trâchsel einen

Aufsatz über Hans Jakob Dünz, den ältern, als
Glasmaler, Radierer und Chorweibel.') Geschichtliche

Nachforschungen über das bernische Gefängniswesen^) führten
auch mich zu diefer höchst eigenartigen Persönlichkeit, die

von 1617 bis 1649, also während des ganzen
dreißigjährigen Krieges, im alten Bern eine vielgestaltige
Thätigkeit entfaltete. Denn nicht nur that fich Hans Jakob
Dünz als Glasmaler und Radierer hervor, sondern als
Chorweibel und Gefangenwärter des Sittengerichts der

Stadt Bern führte er die Gefangenfchaftsrödel, die sog.

Lochbücher') in so origineller Weise, sowohl durch eine

') S. 93 bis 106. «) Schaffroth I. G. Geschichte des
bernifchen Gefängniswesens, bei K. I, Wyß, 1898. ») Loch s. v. a.
Zelle, Gefangenschaft.
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SJtenge bott Sttuftrationen (geberjeidjnungett), als audj
burety allerlei tyumoriftifctye Semerfungen, wie fein an»
berer Styorweibel je bor unb nacty itym. SJtandj ein

Sattbpfarrer jwar tyat jum Zeitbertreibe, ober auS Suft

jum Zetdjnett unb ©djreifien bie StyorgerictytSmanualc

fetner ©emeinbe audj mit feinem SBity unb Srnft be»

reietyert, aber fo wie bei unfrem Süttj ftnbet fiety nir»
genbS beibcS bereinigt, SBort unb Sitb, bie fetyreibenbe

unb bie jeidjnenbe geber, unb beibeS fo djarattertftifety,
bafj SBort unb Silb biefer geber ein Sinrectyt tyat auf
futturtyiftorifdjeS Sntereffe. SaS wollen wir mit unferer
SarfteHung nactyjuweifen berfuetyen.

Stadj ben Slufjeidjnungen beS ©taatSfdjreiberS SJt..

bon ©türler fam HanS Safob Sünj im Satyre 1599
als Süngting bon Srugg, feinem Heimatort, nacty Sern
unb wurbe tyier, feineS ZeidjenS ein ©taSmaler, am 25.
SBeinmonat beSfelben SatyreS, wie baS StatSmamtal
nactyweiSt, „jum ^»interfäfjen auf» unb angenommen".
Slm 15. SBintermottat barauf beretyelidjte er fiety mit
Sotyanna SJteijler, nacty beren ^tnfc^iieb am 16. SJtai

1629 mit SJtargarettya ©eebaety. SluS erfter Stye flamm»
ten jtoei ©ötyne, Sotyann Safob, beffen ©otyn SotyanneS,
geb. 1645, ber berütymte SilbttiSmaler würbe, unb
Sartlome; auS jtoeiter Stye entfprofjte ber ©otyn Sabib,
geb. 1631. Staety lOjätyriger Sinwotynttng in Sern War
ber ©taSmaler HanS Safob Sünj am 23. SBtntermonat
1609 jum Sollbürger angenommen worben, eine Styren»

erweifttng, bie er feinen gnäbigen Herren unb Oberen
mit fteter Sreue unb Hina,ebung itt Slmt unb Seruf
bergolten tyat. Sie ©taatSbetyörbe berwenbete ityn bei

allerlei funfttyanbwerflictyen Slufgaben, unb audj bon
Sribatett wurbe er mit jatylreicfjen Slufträgen für ©laS»
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Menge von Illustrationen (Federzeichnungen), als auch

durch allerlei humoristische Bemerkungen, wie kein
anderer Chorweibel je vor und nach ihm. Manch ein

Landpfarrer zwar hat zum Zeitvertreibe, oder aus Lust

zum Zeichnen und Schreiben die Chorgerichtsmanuale
seiner Gemeinde auch mit seinem Witz und Ernst
bereichert, aber fo wie bei unsrem Dünz findet fich

nirgends beides vereinigt, Wort und Bild, die schreibende

und die zeichnende Feder, und beides so charakteristisch,

daß Wort und Bild dieser Feder ein Anrecht hat aus

kulturhistorisches Jntereffe. Das wollen wir mit unserer

Darstellung nachzuweisen versuchen.

Nach den Aufzeichnungen des Staatsschreibers M.
von Stürler kam Hans Jakob Dünz im Jahre 1599
als Jüngling von Brugg, seinem Heimatort, nach Bern
nnd wurde hier, seines Zeichens ein Glasmaler, am 25.
Weinmonat desselben Jahres, wie das Ratsmanual
nachweist, „zum Hintersäßen auf- und angenommen".
Am 15. Wintermonat darauf verehelichte er sich mit
Johanna Metzler, nach deren Hinschied am 16. Mai
1629 mit Margaretha Seebach. Aus erster Ehe stammten

zwei Söhne, Johann Jakob, dessen Sohn Johannes,
geb. 1615, der berühmte Bildnismaler wurde, und
Bartlome; aus zweiter Ehe entsproßte der Sohn David,
geb. 1631. Nach 10jähriger Einwohnung in Bern war
der Glasmaler Hans Jakob Dünz am 23. Wintermonat
1609 zum Vollbürger angenommen worden, eine Ehren-
erweisung, die er feinen gnädigen Herren und Oberen
mit steter Treue und Hingebung in Amt nnd Beruf
vergolten hat. Die Staatsbehörde verwendete ihn bei

allerlei kunsthandwerklichen Aufgaben, und anch vou
Privaten wurde er mit zahlreichen Aufträgen für Glas-
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malereiett bebadjt, fo bafj man annetymen mödjte, ber

tiielbegetyrte unb funftfertige SJtann, bem aucty bie Supfer»
ftedjerei nidjt fremb war1), muffe itt ben beften öfono»

mifctyen Sertyältniffen gelebt tyaben.

llnb bodj fdjeint bieS nietyt ber gatt geWefen ju
fein, fonft tyätte fidj Sünj im Satyre 1617 nietyt jum
StyorWeibel unb ©efangenwärter beS ftäbtifdjen Styor»

geridjtS wätylen laffen, um fein Sinfommett ju ber»

beffern. Stfier aucty mit Zutyttfenatyme beS StyorWeibel»
amteS Wollten bie materiellen ©orgen nidjt bon feinem

^taufe weietyen, obfctyon er fid) nietyt ftarf barum ju
fümmera fetyien; benn feiner Unterfctyrift in ben Socty»

büctyern fügt er metyrmalS bei:

„HanS Safob Süm)
Hat toeber ©robS noety SJtünty."

SaS ftingt nidjt berbtttert, fonbern jeugt btelmetyr
¦bon einer guten SofiS bon Humor unb Setctytlebigfeit,
bie tootyl bem Sünftlerblute bon Haufe auS jtt eigen

toar unb ben Slngetyörtgen beS 17. SatyrtyunbertS fenn»

geidjnet.
Sie Styortoetbelftelte, loelctye Sunj über 30 Satyre

lang befletbete, toar auS ber reformatorifetyen Seroegung
beS borigen SatyrtyunbertS tyerborgegangen. Son langer
Hanb tyer toar bie Söfung ber Seffergefinnten gewefen:
eine Steformation ber Sirctye an Haupt unb ©liebem.
Slber Haupt unb ©lieber waren franf unb bermoetyten

fidj nidjt ju ertyefien, ju erneuern. Stur bie SefienSfräfte
beS SbangeliumS tyatten folctye SJtactyt ber gänjtictyett

Umgeftattuttg. Unb als nun ber Seuctyter beS Sbange»
ItumS wieber tyelle brannte, ba mufjte fein Sictyt audj

') geftfdjrift ©. 96.
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Malereien bedacht, so daß man annehmen möchte, der

Nielbegehrte und kunstfertige Mann, dem auch die Kupfer-
stecherei nicht fremd war'), müsse in den besten

ökonomischen Verhältnissen gelebt haben.
Nnd doch scheint dies nicht der Fall gewesen zu

sein, sonst hätte sich Dünz im Jahre 1617 nicht zum
Chorweibel und Gefangenwärter des städtischen
Chorgerichts wählen laffen, um fein Einkommen zu
verbessern. Aber auch mit Zuhilfenahme des Chorweibel-
amtes wollten die materiellen Sorgen nicht von feinem
Hause weichen, obschon er fich nicht stark darnm zu
kümmern schien; denn seiner Unterschrift in den

Lochbüchern fügt er mehrmals bei:

„Hans Jakob Düntz
Hat weder Grobs noch Müntz."

Das klingt nicht verbittert, sondern zeugt vielmehr
Non einer guten Dosis von Humor und Leichtlebigkeit,
die wohl dem Künstlerblute von Hause aus zu eigen

war und den Angehörigen des 17. Jahrhunderts
kennzeichnet.

Die Chorweibelstelle, welche Dünz über 30 Jahre
lang bekleidete, war aus der reformatorischcn Bewegung
des vorigen Jahrhunderts hervorgegangen. Von langer
Hand her war die Losung der Beffergesinnten gewesen:
eine Reformation der Kirche an Hanpt und Gliedern.
Aber Haupt und Glieder waren krank und vermochten
sich nicht zu erheben, zu erneuern. Nur die Lebenskräfte
des Evangeliums hatten solche Macht der gänzlichen

Umgestaltung. Und als nun der Leuchter des Evangeliums

wieder helle brannte, da mußte sein Licht auch

Festschrift S. 96.
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alle SBerfe ber ginfterniS offenbar madjen, fie angreifen
unb jerftörett, bamit bie Steugeftaltung ber Sirdje ju=
gleidj bie fittlidje SBiebergeburt ber Sölfer unb ber Sin»

jelttett Werbe, ©etyon im Satyre 1529 würbe in Sem,
ein Satyr nadj ber Sinfütyruttg beS neuen ©laubenS, bie

StyorgeridjtSfatyung aufgeftellt, Wonadj an Steite ber

biStyerigen bifctyöftictyen ©erictytSfiarfeit ju ©labt unb
Sanb bie ©ittengerictyte eingefütyrt Wurben, Styorgertctyte

getyeirjeu, Weil; bie ©ityungen nacty fieenbigtem ©otteS»

bienfte im Styor ber Sirdje ftattjufinben pftegtett, toenn

nietyt bie bieten ©efctyäfte befonbere ©itjungStage in baju
beftimmtett Sofatitäten erforberten, toie eS in ber ©tabt
Sern ber galt toar; benn baS Styorgerictyt berfelben galt
als bie Oberinftanj für alle einfdjlägigen Sertyanblungen,
baS Styorgerictyt bott Sem toar bie Zentralfietyörbe itt
fittengerictyflidjen Slngelegentyeitett.

SJtan tyat faum einen Segriff babon, toie ftrenge
bie StyorgertctytSfatyungen baS ganje SolfSteben unter
ityre Zuctyt ftetlten. SaS „Styriftenlicty SJtanbat, Orb»

nung unb Slnfetyen" u. f. to. bom Satyre 1587 jätytt
bie Obliegetttyettett ber Styorrictyter batyin auf: „fie fotten
nit attein fiefälety tyaben, uff bie Styefactyen jeaetytett, fon=
bern inSgmein oB attett unfern ctyriftettlictyer SiSciplin,
gmetner Zuctyt unb Srbarfeit ©atjuttgen mit työdjftem

gltyfj unb Srnft jetyalten, unb bie Uebertreter berfefbtgett,
eS feien SBeibS» ober SJtannSperfonen, ju befdjiden, ju
redjtferttgen (berurtetten) uttb nadj Saut ber ©atyungett
unb SJtanbatett ju ffrafen: SllS ba finb ©otteSläfterer,
©egner, SenfelSfctytoörer, muttoittige Serfäumer unb Ser»

ädjter ber Sßrebigten beS tyeit. göttlidjen SBortS uttb
tyeil. ©aframenten, Ungetyorfam gegen bie Sttern, Hurer,
Styebrectyer, Suppter, Setrunftte, Sänjer, öffentlidje SBitctye--
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alle Werke der Finsternis offenbar machen, sie angreifen
und zerstören, damit die Neugestaltung der Kirche
zugleich die sittliche Wiedergeburt der Völker und der

Einzelnen werde. Schon im Jahre 1529 wurde in Bern,
ein Jahr nach der Einführung des neuen Glaubens, die

Chorgerichtssatzung aufgestellt, wonach an Stelle der

bisherigen bischöflichen Gerichtsbarkeit zu Stadt und
Land die Sittengerichte eingeführt wurden, Chorgerichte

geheißen, weih die Sitzungen nach beendigtem Gottesdienste

im Chor der Kirche stattzufinden pflegten, wenn
nicht die vielen Geschäfte besondere Sitzungstage in dazu

bestimmten Lokalitäten erforderten, wie es in der Stadt
Bern der Fall war; denn das Chorgericht derselben galt
als die Oberinstanz für alle einschlägigen Verhandlungen,
das Chorgericht von Bern war die Zentralbehörde in
sittengerichtlichen Angelegenheiten.

Man hat kaum einen Begriff davon, wie strenge
die Chorgerichtssatzungen das ganze Volksleben unter
ihre Zucht stellten. Das „Christeulich Mandat,
Ordnung und Ansehen" u. s. w. vom Jahre 1587 zählt
die Obliegenheiten der Chorrichter dahin auf: „sie follen
nit allein befälch haben, uff die Ehesachen zeachten, sondern

insgmein ob allen unsern christenlicher Disciplin,
gmeiner Zucht und Erbarkeit Satzungen mit höchstem

Flhß und Ernst zehalten, und die Uebertreter derfelbigen,
es seieu Weibs- oder Mannspersonen, zu beschicken, zu
rechtfertigen (verurteilen) und nach Laut der Satzungen
und Mandaten zu strafen: Als da sind Gotteslästerer,

Segner, Teuselsschwörer, mutwillige Versäumer und
Verächter der Predigten des heil, göttlichen Worts und
heil, Sakramenten, Ungehorsam gegen die Eltern, Hurer,
Ehebrecher, Kuppler, Betrunlne, Tänzer, öffentliche Wuche-
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rer, ©pieler, unnütje SJtüffiggänger, bie fo üppige Steiber

tragen, uff Sirctytoeityen laufen, in SJtummcreien unb

gafjnadjt „butyen totyfj" umtaufen, gafjnadjtfeuer madjen,
näctytlidje Unfuge anricbten, ober fpät einjectyenb bis in
bie Stactyt bertyarrett, lieberlidje SBinfelroirt, uttb toaS

fonft bergleidjen metyr ärgerlictyett Seute finb, bie ctyriftett»

lidjer Zuctyt unb Srbarfeit jutoiber tyanbeln. SBo aber

jemanb in folctyen uttb ätyttlidjen ©adjen fo fdjtoer fidj
berginge, bafj er työtyerer ©träfe toürbig möctyte geactytet

toerben, follen fie (bie Styorrictyter) baSfelbe an bie Ober»

amtleute unb bon ba an unS ober unfer Styorgerictyt

alltyie (in Sern) gelangen laffen."
SaS Ober=Styorgerictyt Beftanb auS 8 SJtitgliebern:

2 bom Stat, 2 ©eifttidje, 4 Sürger. Sie Soctyröbel

fütyren bie Stamen auf ben SatyreStoedjfel forgfältig an;
fo oerjetctynet Süttj auf baS Satyr 1626: „Uff bett er»

ften StyorgeridjtStag, nadjbem SJttyne tyodjStyrenben Stye»

rictjter jufammenfommen, als bom Statyt Herr Senner
Sormatt, fe. Subtoig SJtety, ©eiftlidje bie fefe. Sefan
©djmib, ©eorg SangtyanS; ber Surgerett fefe. Sofue bott
SJtülitten, Subtoig Srüggler, SafoB ©djmeltjer, Saniel
©djmib. Styorfctyrtyber: fe. Slntone ©tettler. ©o toünfdje
idj mtyrten tyod) unb molermelbetett fefe. alle roolfart,
©otteS Btyftanb, totyStyeit unb SJtantttyetyt, baS Söfe afi»

jefctyaffett unb baS ©ute jepflatttyett nadj ityrer pftidjt
uttb ampt bott ©ott bem Satter toie Bistyer. Slmen.
Styortotyfiel HanS Safofi Süm)." SaS ©eridjt tyielt feine

Sttjungen an ber ©übfeite beS SJtünfterplatjeS, too baS

StiftSgebäube ftetyt. Sm alten fog. Styortyaufe waren
audj bie ©efangettfctyaften in ben berfctyicbenett Stod»
Werfen, gegen bie Sfattform, bett SJtüttfterplaty unb bie

Herrengaffe eingerichtet, mit berfdjiebenen Senennungen,
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rer, Spieler, unnütze Müssiggänger, die so üppige Kleider
tragen, uff Kirchweihen laufen, in Mummcreien und

Faßnacht „butzen wyß" umlaufen, Faßnachtfeuer machen,

nächtliche Unfugs anrichten, oder spät einzechend bis in
die Nacht verharren, liederliche Winkelwirt, und was
sonst dergleichen mehr ärgerlichen Leute sind, die christenlicher

Zucht und Erbarkeit zuwider handeln. Wo aber

jemand in solchen und ähnlichen Sachen so schwer sich

verginge, daß er höherer Strafe würdig möchte geachtet

werden, sollen sie (die Chvrrichter) dasselbe an die

Oberamtleute und von da an uns oder nnser Chorgericht
allhie (in Bern) gelangen lassen."

Das Ober-Chorgericht bestand aus 8 Mitgliedern:
2 vvm Rat, 2 Geistliche, 4 Bürger. Die Lochrödel
führen die Namen auf den Jahreswechsel sorgfältig an;
so verzeichnet Dünz ans das Jahr 1626: „Uff den

ersten Chorgerichtstag, nachdem Myne hochEhrenden
Eherichter zusammenkommen, als vom Raht Herr Venner
Torman, H. Ludwig Meh, Geistliche die HH. Dekan

Schmid, Georg Langhans; der Burgeren HH. Josue von
Mülinen, Ludwig Bruggler, Jakob Schweitzer, Daniel
Schmid. Chorschryber: H. Antone Stettler. So wünsche
ich mynen hoch und wolermeldeten HH. alle wolfart,
Gottes bystand, wysheit und Mannheyt, das Böse ab-
zefchaffen und das Gute zepflantzen nach ihrer Pflicht
und ampt von Gott dem Vatter wie bisher. Amen.
Chorwhbel Hans Jakob Düntz." Das Gericht hielt seine

Sitzungen an der Südseite des Münsterplatzes, wo das

Stiftsgebäude steht. Jm alten sog. Chorhause waren
auch die Gefangenschaften in den verschiedenen
Stockwerken, gegen die Plattform, den Münsterplatz und die

Herrengaffe eingerichtet, mit verschiedenen Benennungen,



— 72 —

tote Sftricty, Sfaffentodj, Sodj. SBenn fdjwere gälte
borlagett, würben bie Sttttyattenett größerer ©ictyertyeit

wegen in bie obere ©efangenfdjaft, b. i. in bett Säfig=
türm transportiert, fo bafj fdjon baS alte Sern bie @e=

fangencn burdj feine ©trafjen jietyen faty.

Sie Sotttrolte über ben Sin» unb StuStritt ber

©efangenen, fowie über bie ©efangettfdjaftSfoften nannte
man Sodjrobel; ber Siener beS StyorgerictytS, ber bie

Stntragitttgen ju Beforgen uttb bie jur Haft Serurteitten

ju Beforgen tyätte, war ber StyorloeiBet. Stadj ben Sodj»
röbetn würben jätyrlicty im Surctyfdjnitt bei 180 ®e=

fangette beibcrlei ©efctylectytS, jeben SitterS unb ©tanbeS,
auS ber ©tabt wie bom Sanbe, auS beutfdjen unb fratt»
jöfifctyen SanbeStetlen (Slargau unb SBaabt) im Styor»

tyaufe untergebradjt. Sie Sotttrollen enttjalten fogar bie

atptyabetifdjen Siegifter bottftättbig, boety nietyt nacty bem

©efctyledjtS», fonbern nacty bem Saufnamen georbnet, fo
bafj j. S. unter 31 alle Slnna, Slnna Sarbara, Slnna

Slifabetty, Stnna SJtaria, SlnbreaS, Sluguft, unter S atte

Sarbara, Settyi, unter S alte Styriftina, StyarleS unb
Styriftiatt aufgefütyrt werben.

SBeitauS bie meiften Urteile beS StyorgerictytS be»

jogen fiety auf SittlictyfeitSbelifte, auf allerlei Unjudjt
unb Styebrudj. Sie StyorgerictytSfatyungen belegten biefe

gieifdjeSfünben mit ftrengen ©trafen, ©ie enttjalten
u. a. bie Seftimmungen, bafj wenn eine lebtge SJtanttS»

perfott ober SBeibSperfon in gefdjledjtlidjer Sejietyuttg
fiety bergetyt, fie für ben erften Begangenen getyler mit
100 Sfunb ober lOtägtger ©efangenfdjaft, für ben

jweiten getyler mit 200 Sfunb ober 20tägiger Snttyal»

tung, für ben britten getyler mit 400 Sfunb ober 40=

tägiger ©efangenfdjaft gebüfjt werben fotte. Sn gleictjer
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wie Estrich, Pfaffenloch, Loch. Wenn schwere Fälle
vorlagen, wurden die Enthaltenen größerer Sicherheit

wegen in die obere Gefangenschaft, d. i. in den Käsig-
türm transportiert, so daß schon das alte Bern die

Gefangenen dnrch seine Straßen ziehen sah.

Die Kontrolle über den Ein- und Austritt der

Gefangenen, sowie über die Gefangenfchaftskosten nannte
man Lochrvdel; der Diener des Chorgerichts, der die

Eintragungen zu besorgen und die zur Haft Verurteilten

zu besorgen hatte, war der Chorweibel. Nach den Loch-
rödeln wurden jährlich im Durchschnitt bei 180
Gefangene beiderlei Geschlechts, jeden Alters und Standes,
aus der Stadt wie vom Lande, aus deutschen und
französischen Landesteilen (Aargan und Waadt) im Chorhause

untergebracht. Die Kontrollen enthalten sogar die

alphabetischen Register vollständig, doch nicht nach dem

Geschlechts-, sondern nach dem Taufnamen geordnet, so

daß z, B, unter A alle Anna, Anna Barbara, Anna
Elisabeth, Anna Maria, Andreas, August, unter B alle
Barbara, Bethi, unter C alle Christina, Charles und
Christian aufgeführt werden.

Weitaus die meisten Urteile des Chorgerichts

bezogen sich auf Sittlichkeitsdelikte, auf allerlei Unzucht
und Ehebruch. Die Chorgerichtssatzungen belegten diese

Fleischessünden mit strengen Strafen. Sie enthalten
u. a. die Bestimmungen, daß wenn eine ledige Mannsperson

oder Weibsperson in geschlechtlicher Beziehung
sich vergeht, sie für den ersten begangenen Fehler mit
100 Pfund oder lOtägiger Gefangenschaft, für den

zweiten Fehler mit 200 Pfund oder 20tägiger Enthaltung,

für den dritten Fehler mit 400 Pfund oder 40-
tägiger Gefangenschaft gebüßt werden folle. In gleicher
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"SBeife würbe ber Styebracty beftraft, ober audj bis ju
lebenSlänglidjer SattbeSberWeifung ober lebenSlättglictyer
©djattenwerfftrafe. SaS ©djattenwerf toar um baS Satyr
1615 errictjtet toorben. Sieben biefen Seliftett erfctyeinen

in ben Sodjröbeltt bie tyäufigftett ©trafen toegen berbo»

tetten ©pielS, toegett Srunfentyeit, ©tretteS, ©fanbalS, Un»

fugS atter Slrt. Srfolgte baS SefettntniS nidjt in er»

toünfdjter Zed, fo tourben bie Slngefctjulbigten in ben

©tredturm „ju SJtarjili" gefütyrt, um gefoltert ju toer»
ben. Sünj tyat folctye golterungen bon SBeibSbilbem

ittuftriert; biefe finb mit ben Hänben an eilten in ber

Siele befefttgtett Sting gebunben, an ben güßen tyängt
ein ©eroictytftein bott 25—30 Sfunb, Sammergeftalten,
bereit auffdjreienber Stunb faum ein SBort tyerauSju»

bringen bermag. Sifier nacty ben Stntragungeu ber

StyorWeibel ju fctyliefjen, rourbe mitunter aucty Stactyfictyt

im ©trafbottjuge geübt; fo bürfen Snttyaltene über bte

Srtttejeit tyeimfetyren, Sautyanbroerfer begonnene Slrbeit
uottenben, ©ctyroangere ju Haufe ityre Stieberfunft er»

Warten, aber atte unter ber Sebingung, bafj fie fidj auf
ben feftgefetyten Sag roieber jur Serbüfjung ber ©träfe
-einjuftellett tyatten. Slber nidjt alle fetyrten roieber;
benn bie ©efangenfctyaftett im Styortyaufe, namentlidj baS

Sfaffentodj, waren gefürdjtet; wenn aucty bte ©efangenenfoft
nacty ben Stedjttungen ber StyorWeibel eine tyinretdjenbe fein
moetyte, fo waren bie ©efängniffe um fo fdjlectyter, otyne

©ctyutyborridjtungett gegen bie Unbiiben ber SBitterung.
SBir getjen nun juerft ben ctyaraftertftifctyen Semer»

füngen nacty, weldje HanS Safob Sünj ben Soctyröbetn bei»

fügte, um nactytyer noety feiner Sttuftrationen ju gebenfett.

Saf) ein Sünftter, wie unfer Sünj, bie ©efattgen»

fdjaftSröbel nidjt furj unb gut nadj ber bamatS gelten»
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Weise wurde der Ehebruch bestraft, oder auch bis zu
lebenslänglicher Landesverweisung oder lebenslänglicher
Schallenwerkstrafe. Das Schallenwerk war um das Jahr
1615 errichtet worden. Neben diesen Delikten erscheinen

in den Lochrödeln die häusigsten Strafen wegen verbotenen

Spiels, wegen Trunkenheit, Streites, Skandals,
Unfugs aller Art. Erfolgte das Bekenntnis nicht in
erwünschter Zeit, so wurden die Angeschuldigten in den

Streckturm „zu Marzili" geführt, um gefoltert zu Iverden.

Dünz hat solche Folterungen von Weibsbildern
illustriert; diese find mit den Händen an einen in der

Diele befestigten Ring gebunden, an den Füßen hängt
ein Gewichtstein von 25—30 Pfund, Jammergestalten,
deren ausschreiender Mund kaum ein Wort herauszubringen

vermag. Aber nach den Eintragungen der

Chorweibel zu schließen, wurde mitunter auch Nachsicht
im Strafvollzuge geübt; so dürfen Enthaltene über die

Erntezeit heimkehren, Baühandwerker begonnene Arbeit
vollenden, Schwangere zu Hause ihre Niederkunft
erwarten, aber alle unter der Bedingung, daß sie sich auf
den festgesetzten Tag wieder zur Verbüßung der Strafe
einzustellen hätten. Aber nicht alle kehrten wieder;
denn die Gefangenschaften im Chorhause, namentlich das

Pfaffenloch, waren gefürchtet; wenn auch die Gefangenenkost
nach den Rechnungen der Chorweibel eine hinreichende sein

mochte, so waren die Gefängnisse um fo schlechter, ohne

Schutzvorrichtungen gegen die Unbilden der Witterung.
Wir gehen nun zuerst den charakteristischen Bemerkungen

nach, welche Hans Jakob Dünz den Lochrödeln
beifügte, um nachher noch seiner Illustrationen zu gedenken.

Daß ein Künstler, wie unser Dünz, die

Gefangenschaftsrödel nicht kurz und gut nach der damals gelten-
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ben ©djabione: „item uff ben tag beS beS SJto»

nats ift tynglegt worben St. St. unb uff ben

beS SJtonatS wieberumb lebig glafjen worbett" ju
fütyrett bermodjte, fonbern bafj eS ityn judte, in jatyl=
lofett gälten feine braftifctyen Semerfungen, StamenS=

berbretyungett, ©pöttereien, Spittyeta «non ornanlia» Bei»

jufügen, barüfier fann matt fiety nidjt uerwunbern. Sr
toufjte afier audj, bafj feine „tyodjetyrenbett Herren Stye=

ridjter" feine Soctybüdjer nidjt infpijieren würben, Weit
baS Sottegium ja feine eigenen Srotofotte befafj, bie

StyorgeridjtSmattuale, fo bafj ber Styortoeibet für feine
Sontrotte böttig freien Spielraum für feine Sbantafie
tyätte, bie burety ben fielen SBectyfel ber Snttyattenen fie»

ftänbig angeregt tourbe. Sie 8 Sänbe Sodjfiüctyer,
toeldje bon Sünj gefdjrieben finb, enttyalten alle eine

foldje SJtenge bott Zutbaten fetner geber, bafj eine Se»

fdjränfung in ber SlttStoatyt ebenfo geboten erfctyeint, als
nactytyer audj unter ben bieten Sttuftrattonen. Sn ben

erften Satyren liefj eS Sünj bei profaifdjen Slnmerfungcn
fietoenben, fpäter roätylte er bett Steint. Sietletctyt, bafj.

itym StiflauS SJcanuet borfetytoefite, afier erreictyt tyat er

fein Sorbilb bon ferne nietyt. Sin Zetdjner unb SJtaler

toar unfer Sünj, ein Sidjter ganj unb gar nidjt, aber
ein origineller Sieimfetymieb.

Sünj fennt fein Slnfetyen ber Sßerfon. SBen er
auf Sefetyl feiner tyodjetyrenbett Herren „inS Sodj etnge»
legt tyat", ber ift feinem ©arfaSmuS berfallen; aber ju=
Wetten leudjtet audj bie ©utmüttgfeit, ja aucty baS Sr»
barmen beS ©efangentoärterS tyerbor. @o ertyalten benn
atte ityr Seil, ber Sräbifant, ber feine fteifdjlictyett Ser=

irrungen, feine Spieltout unb anbere Unbotmätjigfeitett
-ju berbüfjett tyat, toie ber tyoctymütige Sunfer, ber fid)
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ben Schablone: „item uff den tag des des Monats

ist hnglegt worden N. N. und uff den

des Monats wiederumb ledig glasten worden" zu
führen vermochte, sondern daß es ihn juckte, in zahllosen

Fällen seine drastischen Bemerkungen,
Namensverdrehungen, Spöttereien, Epitheta «non «rusutis»
beizufügen, darüber kann man sich nicht verwundern. Er
wußte aber auch, daß seine „hochehrenden Herren
Eherichter" seine Lochbücher nicht inspizieren würden, weil
das Kollegium ja feine eigenen Protokolle besaß, die

Chorgerichtsmanuale, fo daß der Chorweibel für seine

Kontrolle völlig sreien Spielraum sür feine Phantasie
hatte, die durch den steten Wechsel der Enthaltenen
beständig angeregt wurde. Die 8 Bände Lochbücher,
welche von Dünz geschrieben sind, enthalten alle eine

solche Menge von Zuthaten seiner Feder, daß eine

Beschränkung in der Auswahl ebenso geboten erscheint, als
nachher auch unter den vielen Illustrationen. Jn den

ersten Jahren ließ es Dünz bei prosaischen Anmerkungen
bewenden, später wählte er den Reim. Vielleicht, daß
ihm Niklaus Manuel vorschwebte, aber erreicht hat er

fein Vorbild von ferne nicht. Ein Zeichner und Maler
war unser Dünz, ein Dichter ganz und gar nicht, aber,

ein origineller Reimschmied.

Dünz kennt kein Ansehen der Person. Wen er
auf Befehl seiner hochehrenden Herren „ins Loch eingelegt

hat", der ist seinem Sarkasmus verfallen; aber
zuweilen leuchtet auch die Gutmütigkeit, ja auch das
Erbarmen des Gefangenwärters hervor. So erhalten denn
alle ihr Teil, der Prädikant, der seine fleischlichen Ver-
irrungen, seine Spielwut und andere Unbotmäßigkeiten
zu verbüßen hat, wie der hochmütige Junker, der sich
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jebeS böfe ©elüftett geftatten ju bürfen beratende; ber
Seamte toie ber HanbtoerfSmamt, toentt ettoaS Slnrü»
ctyigeS über fie bor baS Styorgerictyt gefommen toar; ber

Sauerafnedjt, ber fiety mit einer SJtagb „bertrabet" tjatte,
toie bie fdjamlofe öffentlictye Sirne. Senn bem Styor»

gerictyt mufj bie böttige Unparteitictyfeit naitjgerütymt
toerben. Sr fctyente fidj nidjt, bem Stegenten wie bem

Uttterttyan baS mutige Sroptyetenmort entgegenjutyatten:

„Su Bift ber SJtann, ber baS gettyan tyat."
gangen wir gleidj mit bett S r ä b i f a n t e tt an,,

mit Weldjen fiety unfer tyumorbotter unb farfaftifdjer @e=

fattgentoärter ju befaffen für gut fanb.
„1618 uff ben 30. SJtaty ift inS Sodj fomen

©eorge gaure, getoefener S^ebigcant ju SalorbeS, ftyn

Stybructy je büefjen 10 tag. Sie totyl mtytt gnäb. fefe.
betonten, bafj idj ben Soften ityme aBforbere, fo tyat er

gtoert an ftyn Soften 2 \%, refttrt nodj 177a Sat). tyat

jalt ben 21 abritiS 1619 jarS."
„1646. Sappelen. fex. Sacob Snopf, Srebifattt

ju froutoen Sapelett, ift uff bett 23. jenner tynglegt

(toegen ftyner nnbefdjeibentyeit im prebigen, ufj bebeld)
einer tyotyen Oberfeit), fex. Snopf, ber arm Sropf, ift
uff 28. biefj lebig toorben."

„SfarrerSfötyne" gab eS audj ju jener Zeit, toie

folgenbe Sintragung betoeift:
„1641 Sangenttyat. Sofepty griftyarbt, beS S*ebi=

canten Sotyn unb Süngi (Sunigunbe) SJtumenttyater

fittb uff ben 22. gebruar tynglegt.
Sie beibe tyattenb nit gut ©pil,

feie idj nüt babon melben toit,
Ufj Starretei unb buben orben
©inb fty jletfdjt j' Stylüten toorbett."
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jedes böfe Gelüsten gestatten zu dürfen vermeinte; der
Beamte wie der Handwerksmann, wenn etwas Anrüchiges

über sie vor das Chorgericht gekommen war; der

Bauernknecht, der sich mit einer Magd „vertrabet" hatte,
wie die schamlose öffentliche Dirne. Denn dem

Chorgericht muß die völlige Unparteilichkeit nachgerühmt
werden. Er scheute sich nicht, dem Regenten wie dem

Unterthan das mntige Prophetenwort entgegenzuhalten:

„Du bist der Mann, der das gethan hat."
Fangen wir gleich mit den Prädikanten an,

mit welchen stch unser humorvoller und sarkastischer

Gefangenwärter zu befaffen für gut fand.
„1618 uff den 30. May ist ins Loch komm

George Faure, gewesener Predigcant zu Valorbes, fyn
Ehbruch ze büeßen 10 tag. Die wyl myn gnäd. HH.
bevolen, daß ich den Kosten ihme abfordere, so hat er

gwert an syn Kosten 2 K, restirt noch 17'/s Batz. hat
zalt den 21 abrilis 1619 jars. "

„1646. Cappelen. Hr. Jacob Knopf, Predikant
zu frouwen Capelen, ist uff den 23. jenner hnglegt
(wegen syner unbescheidenheit im predigen, uß bevelch
einer hohen Oberkeit), Hr. Knopf, der arm Tropf, ist

uff 28. dieß ledig worden."
„Pfarrerssöhne" gab es auch zu jener Zeit, wie

folgende Eintragung beweist:

„1641 Langenthal. Joseph Frikhardt, des
Predicanten Sohn und Küngi (Kunigunde) Mnmenthaler
sind uff den 22. Februar hnglegt.

Die beide hattend nit gut Spil,
Hie ich nüt davon melden wil,
Uß Narretei und buben orden
Sind fy zletscht z' Ehlüten worden."
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Ser Sunfer ftetyt gar oft in ben Sodjbüctyertt
loerjeictynet, toeit tyäufiger als ber Sibilant, tote benn

übertyaupt bie berttifcfje ©eiftlidjfeit jener Zeit, toettige
SluSttatymen abgerectyuet, ber Sletytung loert toar. SS ift
nidjt ju Oergeffen, bafj ber 30jätyrige Srieg biel lieber»

lictyeS unb berbääjttgeS Solf in bie ©djtoeij Bractyte uttb
bem ©eifte ber Zuctytlofigfeit gorberung Bringen mufjte.

„1622 Sern. Ser jung Setper Sunfer Hemö

granty bon Suternouw ift uff ben 17. StyriftmonatS
tynglegt ju Stactyt um 9 urer, ftyn Styfiracty jebüefjen.
Ser ift jtoar lebig worbett uff 24. bifj, ift gefctyetyen ufj
ber urfacty, Wtyt fo ein grimmer Seite im Socty war,
unb totyl er fürgwant (borgewanbt), er wolle fiety pre»

pariren unb tugentltcty (tauglicty) maetyen, fiel) jum Sifdj
beS Herren ju berfügen. ©ott weifj aber, toie eS ge»

fctyetyen."

„1628 uff ben 15. gebr. Sunfer SlnbreS bott
Sonftetten, HanS Stubolf Slrctyer unb ©eorg bon Storni»

ftal finb tynglegt bon toegen ber Slnna gtjraben bon
Slrouw, mit benen fty fidj bergangen. Ser Sunfer bon
Sonftetten unb feä. Slrctyer bie Büejjen ityr erft lebtg (als
Unbertyeiratete) bäler."

„1629. Sern, ä la mode SJtonfteur. Sunfer @a=

muel bon Srlaety bon Sümptity ift uff ben 23. SJtertyeit

tynglegt, ftjn erft lebig bäler jefiüefjen, ben er mit bem

Zürictybrenelt Begangen:
Srtacty ift ftyn Soften nodj fctyulbig 35 Batj.

fe. Smmer StnbreaS, ftytt Sogt, tyat jatt."
„1640 Stomainmoftier, Sclepan. Sunfer Sltbredjt

bon ©ingin, Heer ju SelepanS ift uff ben 18. SJtety

tynglegt für ben anbern bäter, begangen mit einer Sur»
gunbifetyen wtybSperfon im jnrten.
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Der Junker steht gar oft in den Lochbüchern
verzeichnet, weit häusiger als der Prädikant, wie denn

überhaupt die bernische Geistlichkeit jener Zelt, wenige
Ausnahmen abgerechnet, der Achtung ivert war. Es ist
nicht zu vergessen, daß der 30jährige Krieg viel liederliches

und verdächtiges Volk in die Schweiz brachte und
dem Geiste der Zuchtlosigkeit Förderung bringen mußte.

„1622 Bern. Der jung Belper Junker Hans
Frantz von Luternouw ist uff den 17. Christmonats
hnglegt zu Nacht um 9 urer, syu Ehbrnch zebüeßen.

Der ist zwar ledig worden uff 24. diß, ist geschehen uß
der ursach, wyl so ein grimmer Kelte im Loch war,
und wyl er fürgwant (vorgewandt), er wolle sich pre-
pariren und tugentlich stauglich) machen, sich zum Tisch
des Herren zu verfügen. Gott weiß aber, wie es

geschehen."

„1628 uff den IS. Febr. Junker Andres von
Bonstetten, Hans Rudolf Archer und Georg von Römi-
stal sind hnglegt von wegen der Anna Fyraben von
Arouw, mit denen sy sich vergangen. Der Junker von
Bonstetten nnd Hs. Archer die büeßen ihr erst ledig (als
Unverheiratete) väler."

„1629. Bern, à Is mocks Monsieur. Junker
Samuel vou Erlach von Bümplitz ist uff den 23. Mertzen

hnglegt, syn erst ledig väler zebüeßen, den er mit dem

Zllrichvreneli begangen:
Erlach ist syn Kosten noch schuldig 35 batz.

H. Immer Andreas, syn Vogt, hat zalt."
„1640 Romainmostier, Eelepan. Junker Albrecht

von Gingin, Heer zu Eclepans ist uff den 18. Meh
hnglegt für den andern väler, begangen mit einer Bur-
gundifchen whbsperson im jurten.
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Sft baS nit ein bufenb Star?
SBufjt ftyn britt bäter offenbar,
Unb ob man itym gltycty ben fürgtyalten,
SBolt er bett mit gwalt bott itym fctyatten.
Unb glaubt, er tyeig nodj nur ben anbern (jweiten),
Saij er nit müefje jum Sanb uSwanbern.
Hat er eS bamal nit erwetyrt,
SJtan tyät itytt itt baS locty nit gfpert,
SBaS er tyernacty tyat müejjcn bfennen,
Sr war fetyon bon ben gränjen bannen
Uttb ftynttyalb gfüberet baS Sanb
Sott Stybrudj, Hurerety unb ©djanb.
Sin ©otyn warb itym als ftyn paftarb
SBeldjer ftyn Saggety tyeraadj warb.
Sm jurtett eim Surgunbermeitli
©türmt er ben Sranty ob ftyner fctyeitti,
SBärS für ein Stotjwang, offenbar
SJtit ein ©treiety fdjör man itym baS Haar (Hinridjuutg).
Sr truwt, matt wüfje ttit ben bäter
Stiemanb fönne ityn maetyen tyäter,

Sa er boety überjüget genug
Serwifett Wirb mit Stectyt uub gug.
SBie erS ban nit fan lang anftatt
Sett Stybe uS bem lanb mueS er tyan.

©ort wett, bafj er fid) beffren fönn,
SaSfelb idj itym bon tyertyett gönn,
SaS er in ftyner fünb nit ftarfi,
Slucty nit mit Ityfi unb feei berbärfi,
©ottfetig iäfi uff bifer ärb
SaS er in Styrifto feiig warb. Slmen."

„1645 Sern. HanS Stubolpty bon ©retyertj ift uff
ben 9. Hötomonat tynglegt, uff ben 11. uff glüpt tyeim
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Ist das mt ein dusend Nar?
Wußt syn dritt väler offenbar,
Und ob man ihm glych den fürghälten,
Wolt er den mit gwalt von ihm schalten.
Und glaubt, er heig noch nur den anderu (zweiten),
Daß er nit inüeße zum Land nswandern.
Hüt er es damal nit erwehrt,
Man hät ihn in das loch nit gfpert,
Was er hernach hat müeßcn brennen,
Er wär schon von den gränzen dannen
Und fynthalb gsüberet das Land
Von Ehbruch, Hurerey und Schand.
Ein Sohn ward ihm als shn Pastard
Welcher shn Laggey hernach ward.
Jm inrten eim Burgundermeitli
Stürmt er den Crantz ob syner scheitli,
Wärs sür ein Notzwang, offenbar
Mit ein Streich schör man ihm das Haar (Hinrichtung).
Er truwt, man wüße nit den väler
Niemand könne ihn machen häler.
Da er doch überzüget genug
Verwifen wird mit Recht und Fug.
Wie ers dan nit kan lang anstan
Den Eyde us dem land mues er hau.
Gott well, daß er fich befsren könn,

Dasselb ich ihm von hertzen gönn.
Das er in syner sünd nit starb,
Auch nit mit lyb und seel verdärb,
Gottselig läb uff diser ärd
Das er in Christo selig würd. Amen."

„1645 Bern. Hans Rudolph von Greyertz ist uff
den 9. Höwmonat ynglegt, uff den 11. uff glüpt heim
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glafjert toorben (ber gottlos unbfctynittett ©feil). Soften
ftyn alten unb Stetnoen foften 43 batjett, 3 Srütjer.
Saran hob idj ein Safettyut bott Hutmadjer Stätj em»

pfangett. Soften nodj 13 bah. 3 frütjer."
SerufS» unb Hanbmer fsteute roarett audj

tyäufige ©äfte in SJteifter Sünjett HerBerge.

„1630 Sentyfiurg. Soctor Saniel Sttyfer ift bon
bett tyeimlictyett toedjtern umfi eins bor mittag bett 8.
Slfirettett mit Sunfer HanS granty bon toattentotylS Sö=

djin in baS tod) gfüert, fty tyeifjt SJtaria ©rotyiger, ein

alt Stäf."
„1619, 22. gebr. SJteifter HanS totyfj, ber fctju»

madjer unb ftyn tyertylieberlictye HuSfrouto in gefangen»

fdjaft erfennt."
„1623 Senner, fe. Subtoig Herren ift uff ben 24.

tyttgtegt, ber tyat (als er uff ben 31. lebig Worben) ftyn

Sägen felbS erWütfdjt unb otyn Urlaub fid) fatbtrt. Uff
20. Slugufti tyat ftyn frouto ben Soften bejalt."

„Dftober. fe. Subtoig Herren unb ftyn Säferitt
SJtaria Zetynber finb uff 6. Herbftmottat jufammen tyn»

gtegt in baS fodj. (Slber fty meine, ber Sorwetybel tyeigS

nit Stedjt berftanben.)"
„1629. Sern. HanS Habolt, ein SJiütler an ber

SJiattett, ift tyttjogen uff bett 13. julii, fein lebiger bäler
jebüefjen, bett er begangen mit ©ufanna weerli bor jaren.

empfangen 2 SJtäS SJtäl 2 Ib."

„— Sin SJtüller uff bett 9. Sej. tynglegt mit
Stamen Slnttyoni Suwer bott ©igriswtyt. Sr toar tyunbs»
bottett Srattttotyn, ftytt Stybructy jebüefjen."

„1631 SJtufj (HierontymuS) Sinbler ift ganj fott
tyttglcgt uff 12. ©ept.; ift uff bett 19. an bem Stütoett

Sctyattenraercty als ber erfte abgetyott roorben."
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glaßm worden (der gottlos unbschnitten Gsell). Kosten
shn alten und Neuwen kosten 43 batzen, 3 Krützer.
Daran hab ich ein Baselhut von Hutmacher Nütz
empfangen. Kosten noch 13 batz. 3 krützer."

Berufs- und Handwerksleute waren auch

häufige Gäste in Meister Dünzen Herberge.

„1630 Lentzburg. Doctor Daniel Ryser ist vvn
den heimlichen wechtern umb eins vor mittag den 8.
Abreiten mit Junker Hans Frantz von wattenwyls
Köchin in das loch gfüert, fy heißt Maria Grotziger, ein

alt Räf."
„1619, 22. Febr. Meister Hans wyß, der schu-

macher und fhn hertzliederliche Husfrouw in gefcmgen-

fchaft erkennt."

„1623 Jenner. H. Ludwig Herren ist uff den 24.
hnglegt, der hat (als er uff den 31. ledig worden) fyu
Tägen selbs erwütscht und ohn Urlaub sich falvirt. Uff
20. Augusti hat syn frouw dm Kosten bezalt."

„Oktober. H. Ludwig Herren und syn Käferin
Maria Zehnder sind uff 6. Herbstmonat zusammen
hnglegt in das loch. (Aber sy meine, der Korweybel heigs
nit Recht verstanden.)"

„1629. Bern. Hans Habolt, ein Müller an der

Matten, ist Ynzogen uff den 13. julii, sein lediger väler
zebüeßen, dm er begangen mit Susanna weerli vor jaren.

empfangen 2 Mäs Mäl ^ 2 lb."
„— Ein Müller uff den 9. Dez. hnglegt mit

Namen Anthoni Buwer von Sigriswyl. Er war hundsvollen

Brantwhn, fhn Ehbruch zebüeßen."

„1631 Muß (Hieronymus) Kindler ist ganz foll
hnglegt uff 12. Sept.; ist uff den 19. an dem Nüwen
Schallenwerch als der erste abgeholt worden."
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Safj bie Stabt Sern, jumal an ben SJlarftragett,
fctyott bamatS aucty bem Sauemftanbe feine rütym»

li^ett SBunben beibrachte, getyt ebenfalls auS bieten Sluf»
.jeictynungen ber Soctybüdjer tyerbor:

„1628 SBorb. uff ben 15. gebruar junadjt um
halbe einlefi tyan iety ufj bebeidj m. gb. Herren, mit
Hülff jtoeier toeibten HanS ©djniber unb Saniel Zur»
finben, ouety tyetmlidj SBäctjter, in HanS Setters beS

SretyerS ZmStyufj am ©talben jroen Suren futtben fott,
iie iety in baS toety gtegt, finb mit ttamert Setter SBtyter

uttb Setter Sertttyart bon utyigett unb HanS SellerS

grouto Slnna Sufeer bott Uri unb Sabib SüngS befj

©ctyumactyerS grouto. SJtombeS ift Setter Sertttyart uff
gtüpt tyeim glafjen toorben, bafj er fünftigen SJtonbag

früety bor Styorgerictyt erfctytyne."

„1639 SBtyf. uff 27. junii ift SJtablen SBali tyn»

cjlegt, ityr erfter bäler jebüefjen mit Sem) Sberfolb.
Settij fol bon bato nadj Serfliefjung bifj SJtonatS ftyn

Sufj uSftan."

N^E toill inS tod) angen|
©ünber nacty ber ärn, mil er tynen gärn,
Sr fott fünfttttbbreifjig batjen

gür ftyn birnen füren fratyen."

SBegett Siebertictyfeit unb Srunffuctyt, toe»

gen Sanjmufif u. f. to. toanbera ganje ©etyaren
inS Sodj.

„1619 bett 27. Stugften finb audj fomen mtytter
tyoltjfeligen geft ber HanS SBannettmadjer unb meltfjer
Butomamt, trommeter, follen 3 tag unb 3 Stadjt
büefjett, bafj fie att fe. SennerS SJtidjelS tyodjjtyt jum
Santy ufgmadjt.
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Daß die Stadt Bern, zumal an den Markttagen,
schon damals auch dem Baue rustaude keine rühmlichen

Wunden beibrachte, geht ebenfalls aus vielen
Aufzeichnungen der Lochbücher hervor:

„1628 Worb. uff den 15. Februar zumacht um
halbe einlest han ich uß bevelch m. gd. Herren, mit
Hülst zweier weiblen Hans Schinder und Daniel
Zurkinden, vuch heimlich Wächter, in Hans Kellers des

Treyers Zinshuß am Stalden zwen Buren funden foll,
die ich in das loch glegt, sind mit namen Petter Wyler
und Petter Bernhart von utzigen und Hans Kellers

Frouw Anna Lußer von Uri und David Küngs deß

Schumachers Frouw. Morndes ist Petter Bernhart uff
glüpt heim glaßen worden, daß er künftigen Mondag
früeh vor Chorgericht erfchyne."

„1639 Wyl. uff 27. junii ist Madlen Mali yn-
glegt, ihr erster väler zebüeßen mit Bentz Ebersold.
Bentz fol von dato nach Verfließung diß Monats shn

Büß usstan."

will ins loch angentz
Sünder nach der ärn, wil er Yuen gärn,
Er soll fünfunddreißig batzen

Für fhn dirnen füren Katzen."

Wegen Liederlichkeit nnd Trunksucht,
wegen Tanzmusik u. s. w. wandern ganze Scharen
ins Loch.

„1619 den 27. Augsten sind auch komm myner
holtzfeligen gest der Hans Wannenmacher und melcher
buwmann, trommeter, sollen 3 tag und 3 Mcht
büeßen, daß sie an H. Venners Michels hochzht zum
Tantz ufgmacht.
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Safper Sutomann, ber Srommeter ift uff bett 15..

tynglegt ftyn Sufj jettyun, toegen bafj er an jtoetyen feoch*
jtyten ju Santy gtyget tyat."

„1620. H'anS ©djor, bie wüfte ©au (Silb) ift
ganj bott unb toll uff ben 2. SJtety bon bem SBetyBet

Sartlome ©örtfctyi ufj Sebelcty fe. ©rofjwetybelS Sradjer
in baS loci) jelegett gefüert toorben."

1624 SBorB Sttyctjtgett. Starb SBäber unb HanS
©feller jWett tyertylieberlictye ttadjburen finb uff 20. See.

tynglegt. Sie jwen Sropfen tyattb ©ott ju banfen, bafj
fty uff 27. bifj lebig glafjen worben."

„1633. Siety, ber SJteldjer Suloman, ber Srometer

tft uff ben 23. SJfety tynglegt wiber SJttyn barmtyertyig

gaft worben bon unbefetyntttnen SBorten wegen wiber
bie fefe."

„1633. SJtütenberg. Surftyarb Srumm ein ein»

töntger ift uff 30. Oftober tynglegt, ob er wttyiger wer»
ben mödjte. Sie Sunft tyat gfätt."

„1638. Sümplity. Saggi Swtcf (etya tyatt ränd) ein

unbefetynittener ©etyntyber uff 5. SJterty tynglegt, ift ein

trotyrutyiger, luftiger, fctyütyiger, fctyläctytnütyiger, bielber»-

pütyiger, tyablütyiger, Slätyfctyttifjiger fdjtttyber. tyat jalt
16 batyett."

1646. Höctyftetten. Sin frömber ©ctyutbfttäctyt, HanS
Sorg SJtetyer, wtyt er feer trunfen in bie Styorftuben bor
m. gb. Herren erfetyienen ift, ift er, nüedjter jn Werben,

tynglegt 24 ©tunb."
Sludj ftr eitfüctytige Styelettte muffen gemein»

fame ©efangenfdjaft auStyalten. Hier täfjt Sünj feinem

Wty ben Sauf.
„1629 HuttWtyl. Soma gieetyter unb Sarbti ©djön-

tyol|eritt, Stylüt, finb uff bett letyten augufti jufammen
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Casper Buwmann, der Trommeter ist uff den

yuglegt shn Büß zethun, wegen daß er an zweyen Hoch-
zyten zu Tantz gyget hat."

„1620. Hans Schor, die wüste Sau (Bild) ist

ganz voll und toll uff den 2. Meh von dem Weybel
Bartlome Göttschi uß Bevelch H. Großweybels Bracher
in das loch zelegen gefüert worden."

1624 Worb Rhchigen. Marti Wäber und Hans
Gseller zwen hertzliederliche nachburen sind uff 20. Dee.

hnglegt. Die zwen Tropfen Hand Gott zu danken, daß
sy uff 27. diß ledig glaßen worden."

„1633. Ach, der Melcher Buwman, der Trometer
ist uff den 23. Mey hnglegt wider Myn barmhertzig
gast worden von unbeschuittnen Worten wegen wider
die HH."

„1633. Mülenberg. Burkhard Krumm ein
eintöniger ist uff 30. Oktober hnglegt, ob er witziger werden

möchte. Die Kunst hat gfält."
„1638. Bümplitz. Jaggi Jmck (cha halt ränck) ein

unbeschnittener Schnyder uff 5. Mertz hnglegt, ist ein

trotzrutziger, luftiger, fchütziger, schlächtnütziger, vielver-
pütziger, hablütziger, Blätzschnitziger schnyder. hat zalt
16 batzen."

1646. Höchstetten. Ein frömder Schindknächt, Hans
Jörg Meyer, wyl er feer trunken in die Chvrstuben vor
m. gd. Herren erschienen ist, ist er, nüechter zu werden,,

hnglegt 24 Stund."
Auch streitsüchtige Eheleute müssen gemeinsame

Gefangenschast aushalten. Hier läßt Dünz feinem

Witz den Lauf.
„1629 Huttwyl. Toma Fiechter und Barbli Schön-

holtzerin, Ehlüt, find uff den letzten augusti zufammen
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tynglegt. ift ein tyart crüty, uff ben 2. ©ept. tft baS

tyubelbölctjti tebig glafjen.
©inb nunft (jetyt) gfd)iebeit."

„1639 Sern. Sabib SBerli unb ftyn grouto SJtab»

len, genannt Sctywarjteni, bie finb tynglegt uff ben

9. julii.
Sie Sty ift eins wie Hunb unb Satjett,
SJtit Sarett, Striglen unb mit Sratyen,
SJtit giuctyett, fweren, Sdjelten unb Sdjtan,
©malet möctytS att ber Settbfir (Styüre) ftan."
„1641 Sem. uff ben 10. gefiruar finb tynglegt

Setter Stidli unb ftytt grottw Hefena (ufj ©riectyenlanb)
SJtutter (Silb).

Sen 12. bifj ift Setter Stidli
SJtit ftyttem Sty ben ftynen Stüdti
Sermant uttb lebig worben outo,
Hanb beibe tröfctyt uff lärem Strauw.
Söoltenb ftytt gfdjeiben bon einanbren,

Sty mufjten wieber jämen wanbern,
Zu tragen trüwticty Sieb unb Seib,

Samt eS nit fo balb gibt ein ©djeib.
Sty feit ftym Sotyn nur mopre
Unb mag itym nit in Ougen gfe,

Sie ürtt finb fty fctyulbig nodj,
Sty Wänb gwüfj wieber fon inS Socty."

„1642 Sdjintynadjt. Han§ Süem mb ^ao^ arnier

finb uff ben 16. Sept. erfent: bafj fty als gefangen

fidj mit einanberen bty Siner fdjüfjlen uttb Sittem Söffel
berfüettettb.

SBan man ben Zoun liefje folctyen poffen,
©o gingS eim toie mit böfen Stoffen,

6
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hnglegt. ist ein hart crütz, uff den 2. Sept. ist das

hudelvölchli ledig glaßen.
Sind nunst (jetzt) gschiedeu."

„1639 Bern. David Werli und shn Frouw Madien,

genannt Schwarzleni, die sind hnglegt uff den

9. julii.
Die Eh ist eins wie Hund und Katzen,
Mit Karen, Striglen und mit Kratzen,
Mit Fluchen, fweren, Schelten und Schlan,
Gmalet möchts an der Zelldür (Thüre) stan."

„1641 Bern, uff den 10. Februar sind hnglegt
Petter Rickli und syn Frouw Helena (uß Griechenland)
Müller (Bild).

Den 12. diß ist Petter Rickli
Mit fhnem Lyden synen Stückli
Vermant und ledig worden ouw,
Hand beide tröfcht uff lärem Strauw.
Woltend syn gscheiden von einandren,

Sy mußten wieder zämen wandern,
Zu tragen trüwlich Lieb und Leid,
Dann es nit fo bald gibt ein Scheid.

Sy feit sym Sohn nur mopre
Und mag ihm nit in Ougen gse,

Die ürti sind sy schuldig noch,

Sy wand gwüß wieder kon ins Loch."

„1642 Schintznacht. Hans Lüem und Babi Büler
sind uff den 16. Sept. erkent: daß sy als gefangen
sich mit einanderen by Einer fchüßlen und Einem Löffel
versüenend.

Wan man den Zoun ließe solchen Possen,

So gings eim wie mit bösen Rossen,
s
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Sie ufj ber tyatfterat gfctjtoffen finb,
Sim toürbe gar Balb eins att grittb.
Sin toarmtng gibt fold) tyubelgfütb,
SaS einer jnäctyft ift, nit fo btinb."

„1644 Sütyelflüe. Uli ©falber unb Styrifttynt Söälti
Stylüt finb uff bett 23. Sluguft jufammettjetyaltett erfemtf,
bett gribett jemactyen, fidj jefammenjettyun, totyt ber Uli
(bon SüpelSftüe) 6 gantyen jaren fidj ityrer nüt ange»

notnmen.

nff bett 26. tyat Uli glopt mit ftyner groutoen
reetyt etylidj unb eljrtidj tyuS ju tyalten. Sr tyat ityren
beiben Soften bejalt 3 £".

„1645 Sie&badj bei Styun. uff 23. Slbrett ift ein
atteS untyoltyfeligeS, ungfdjladjtS, eigenridjtigS, ben tätyen

roäg gtyttgS, runtyledjtigS, fatyreinS, toiberbäffjenbS, mur»
nigS, ttnerfetttigS unb ganj unfrüttblictyS tyuSmurren
tyngfpert toorben mit Stamen Sarbli ©ctyenf. uff 25.
btefj ift bie unttyüri Zörjen ityrem SJtan totbrttm an
HalS gloorffett unb angtyeinft toorben. SefbS tan felbS

tyan. ityr fotyn tyat ityre üerti jatylt. 2 Sfb. 10 S.
Hanfeimatt, tyafts Sinb uf gnon?
Sa grouto, eS tyat ins Settli tljon."

„1646 Zofingett. uff 2. Stob, ftnb jtoei unfür»
fietytige unridjtige Styemöntfctyen jufammen tynglegt inS
locty Subi SBultfctylegel unb Slnna Sientyart.

Siety bafj bie Süt finb fo ungfdjtactyt,
Sty fotten baS bortyin tyan baetyt,

SaS jebeS ttyät nacty feiner Sftidjt,
©o wärettb fty tyarfomett nietyt.

Siel Z^rn, bil SJtüety uff biefer fort
Uttb alter Soften War erfpart.
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Die uß der halfteren gschloffen sind,
Eim würde gar bald eins an grind.
Ein Warnung gibt solch hudelgsind,
Das einer znächst ist, nit fo blind."

„1644 Lützelflüe. Uli Stalder und Christhni Wälti
Eylüt sind uff den 23. August zusannnenzehalten erkennt,

den Friden zemachen, sich zesammenzethun, wyl der Uli
(von Tüpelsflüe) 6 gantzen jaren sich ihrer nüt
angenommen.

uff den 26. hat Uli glopt mit syner Frouwen
recht ehlich und ehrlich hus zu halten. Er hat ihren
beiden Kosten bezalt 3 Z?".

„1645 Dießbach bei Thun, uff 23. Abrell ist ein
altes unhvltzseliges, uugschlachts, eigenrichtigs, den lätzen

wäg ghtigs, runtzlechtigs, katzreins, widerbäffzends, mur-
nigs, unersettligs und ganz unfründlichs husmurren
hngspert worden mit Namen Barbli Schenk, uff 25.
dieß ist die unthüri Zörzen ihrem Man widrum an
Hals gworffen nnd angheinkt worden. Selbs tan selbs

han. ihr söhn hat ihre üerti zahlt. 2 Pfd. l<) B.
Hanselman, hasts Kind uf gnon?
Ja Frouw, es hat ins Bettli thon."

„1646 Zofingen, uff 2. Nov. sind zwei unfür-
sichtige unrichtige Ehemöntschen zusammen hnglegt ins
loch Rudi Wullschlegel und Anna Lienhart.

Ach daß die Lüt sind so ungschlacht,

Sh sötten das vorhin han dacht.
Das jedes thät nach seiner Pflicht,
So wärend fy Harkomen nicht.
Viel Zorn, vil Müey uff dieser fart
Und aller Kosten wär erspart.
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Sie grouto mir baS ban ber SJtan gfalt,
SBtyi fty ben Soften tyat bejalt.

für betybe 5 Sfb."
Oft tourbe ber Styortoeibel Sünj aucty um bie © e=

fangen fctyaftsfoften betrogen, ober er ertyielt

Sfänber, bie nidjt metyr ausgelöst tourben. ©eine SBoty»

nung mufete einer Staritätenfammer gleictyen.

„1622 Sern. S<*uli ©ugger (Sitb) ift uff 4.
Sej. tynglegt ftyn Stybrudj (ben er mit ber toüeften peden
Sratti gafjer begangen) jebüefjen. ©ot mir ftynett Soften
unb jtoen gäng gen Sümptity tyier Ion, jufammen
xij lib."

„1623 uff ben 28. Hora. tynglegt Zent) (Sincenj)
Stör; ftyn Sruber tyat mir ein eerinen tyafen jum Sfaub
gelaffen unb berfproctyett, Sr trotte uff Oftern Ziuftag
jalen. fol 72 batyen 2 Srüty."

„1627. Sitt Sefelere Sluttiger St. mit ityrem Sinb
uff 5. gebr. tynglegt; uff 16. gebr. ift biefe arme
grouto nactymtttag formaliter mit Styb bertoiefen, fty tyat

nit ein tyetter jatt."
„1628. SJtictyet SBagner ein ©ctyantyer uff einer

©tütj (fo mtytten gb. fe. bermelt, er ftyge mit gunft je»
melben ein ©ctyntyber) ber ift mir fctyulbig berbliben fibt
bem 24 Slbretten Slo. 1626. Saran tyat er ein fctyläctyter

mantel berfetyt. Steft xij lib."
„1628. Ser Sutfermadjer im ©utgettbadj bon

toegen ftyneS SttäctytS mictyel SJtüller Seft
'
ij Ib. Sa»

gegen tyat er mir ein filberner Säctyer berfetyt, toie benn

an bemfelben Saptyr am budj berjeictynet ift, Saran
tyat er mir 2 bfuttb pulfer gäben, ift fib jittto 1627."

„1630. Ser fei. Srebtcant ju Sümplit) tyat in
baS locty gefdjidt burdj bie Srofofeen jtoei argwönige
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Die Frouw nur bas dan der Man gfalt,
Wyl sy den Kosten hat bezalt.

für beyde 5 Pfd."
Oft wurde der Chorweibel Dünz auch um die G e-

fangenschaftskosten betrogen, oder er erhielt
Pfänder, die nicht mehr ausgelöst Ivurden. Seine Wohnung

mußte einer Raritätenkammer gleichen.

„1622 Bern. Pauli Gugger (Bild) ist uff 4.
Dez. Ynglegt fhn Ehbruch (den er mit der wüesten pecken

Trutli gaßer begangen) zebüeßen. Sol mir synen Kosten
und zwen gäng gen Bümplitz hier lon, zusammen

xis lib."
„1623 uff den 28. Horn, hnglegt Zentz (Vincenz)

Nor; shn Bruder hat mir ein eerinen Hafen zum Pfand
gelaffen und versprochen, Er wolle uff Ostern Zinstag
zalen. sol 72 batzen 2 Krütz."

„1627. Ein Keßlere Blumiger N. mit ihrem Kind
uff 5. Febr. ynglegt; uff 16. Febr. ist diese arme
Frouw nachmittag formaliter mit Eyd verwiesen, fy hat
nit ein Heller zalt."

„1628. Michel Wagner ein Schantzer uff einer

Stülz (fo mynen gd. H. vermelt, er fyge mit gunst ze-
melden ein Schnyder) der ist mir schuldig verbliben sidt
dem 24 Abrellen Ao. 1626. Daran hat er ein schlächter

mantel versetzt. Rest xis lib."
„1628. Der Pulfermacher im Sulgenbach von

wegen fynes Knächts michel Müller Rest
'

is lb.
Dagegen hat er mir ein silberner Bächer versetzt, wie denn

an demselben Bapyr am buch verzeichnet ist, Daran
hat er mir 2 pfund pulfer gäben, ist sid julio 1627."

„1630. Der Hl. Predicant zu Bümplitz hat in
das loch geschickt durch die Profoßen zwei argwönige
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SJtetytli uff ben 2. Hormntg, mit Statymett ©ara Orben

bott Sigerty unb SaBi ©pring bon Sttottomo. Sermö»

gettb afier nit ein Srütjer."

„1633 Sera, uff 29. junii ju Stactyt umfi 10

uren ift bie grofee Sedieren bon ©. ©alten (roegen

Surpfufctyerei) bon bett toeetytern inS ioety begleitet toor»
bett ufj bebeld) Hl- ©rofeweifielS, unb tyeraadj jn SJtittag
ben 12. julty in bie Scfi pro» (ober be») mobiert toor»
ben. Zmei SJteffer in folctyer Sdjeibe (Sitb) tyat fie frei»

toiltig bott fiety geben, bie ber fei. ©rofeweifiel burety ftyn

Sttädjt tyat forbern laffen. Slucty ein alt Srütbudj, fo
fty umb 1 Ib. gfctyatyt tyat."

SBo aber Slrinut ber ©runb ber Stictytfiejatyuntg

„beS Soften" toar, bürfte ber ©efangerttoärter fidj an
bett Sat toenben, ber für bie Soften auffam.

„1619. 22. geBr. SJtargret Otty bon Hautoen»
ftein tyat ben britten bäter, ein armeS Sröpflt. SJtit

Styb bertotefen. gür fty jatett SJttytt gnb. fefe."

„1623. Sern, uff ben erften SJtertjen finb mit
Stuten uSgfctywungett worben SJiargretty Spiegier bon

SfdjliSmatt unb SlSbet Söerin bon Säufeigen. SJiidj
werben mtyn gb. jatylen."

„1627 uff 20. gebr. ift tynglegt ein arme btittbe
Siraett mit ityrem Sinb ufe bem obern Spital gfdjidt
mit Statymen Srena Höuwbergerttt bon Sötyett in ber

auttety Sctyäitfenberg. uff 23. enttafeen, bte tyät nüt je»
bejalen, wirb mtyn gb. fefe. unb Obern ju berredjttert
ftyn, but für fty 3 Sag 12 bat), unb für baS Sinb 6

bah. uttb 6 ß (— Sctyittittg) Sefigält, but jufamen 21 fiatj
3 Srü^er. Sife tft uff wieitadjten 1627 jarS mtytter

gn. fefe. berfproctyett."
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Mehtli uff den 2. Hornung, mit Nahmen Sara Orben

von Ligertz und Babi Spring von Knonouw. Vermögend

aber nit ein Crützer."

„1633 Bern, uff 29. junii zu Nacht umb 10

uren ist die große Dockteren von S. Gallen (wegen

Kurpfuscherei) von den wechtern ins loch begleitet worden

uß bevelch Hl. Großweibels, und hernach zn Mittag
den 12. july in die Kefi pro- (oder de-) movieri worden.

Zwei Messer in solcher Scheide (Bild) hat sie

freiwillig von sich geben, die der Hl. Großweibel durch fhn
Knächt hat fordern laffen. Auch ein alt Krütbuch, so

sh umb 1 lb. gschatzt hat."
Wo aber Armut der Grund der Nichtbezahlung

„des Kosten" war, durfte der Gefangenwärter sich an
den Rat wenden, der für die Kosten auskam.

„1619. 22. Febr. Margret Ott) von Hauwen-
stein hat den dritten väler, ein armes Tröpfli. Mit
Ehd verwiesen. Für sy zalen Myn gnd. HH."

„1623. Bern, uff den ersten Mertzen sind mit
Ruten usgschwungen worden Margreth Spiegler von
Eschlismatt und Elsbet Werin von Müßigen. Mich
werden myn gd. zahlen."

„1627 uff 20. Febr. ist hnglegt ein arme blinde
Dirnen mit ihrem Kind uß dem obern Spital gschickt

mit Nahmen Vrena Höuwbergerin von Bötzen in der

amteh Schänkenberg. uff 23. eutlaßen, die hüt nüt ze-
bezalen, wird myn gd. HH. und Obern zu verrechnen

syn, dut für sy 3 Tag 12 batz. und für das Kind 6

batz. und 6 l> (— Schilling) Keftgält, dut zusamen 21 batz
3 Krützer. Diß ist uff wienachten 1627 jars myner
gn. HH. versprochen."
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Seilt Sllter ging otyne Strafe bor bem Styorgerictyt

auS, felbft Sin ber mufeten bie ©efangettfetyaft im Sodj
auStyalten.

„1618 morgenS 20. jutty tyan idj uff bebelcty mtyn
gb. fefe. unb Oberen in gfangenfdjaft tyngfprodjen ein
Meines bödjterleitt mit StamenS Sarbeti bon ©rafen»
rieb, ift beS Slbratyatn bon ©rafenrieb Söctyterli, ber ju
Safel gewötynt, in frembem Sienft geftorben."

Sie Urfactye ber Haft war ein „getyler".
„1621 befe Zenij förfter Söctyterli SlSbetili ift uff

20. juttii in baS foety gtegt, fetyretyt: o wetyett, We, we,
we, wie fol tcty SJttyn leben laffen, o ber grofjen fdjmacty,

mty batter unb SJtueter werben fidj ju Sob befümern. Hie
fittyb id) nit" (Sitb).

„1629 Sern. Ser StöuSli Sitctybärger, bergrottW
©ara tyfettfrämeren ©öttli unb ber balabtyn (Salentin)
Stäbman bie ftnb tynglegt uff ben 5. Senner ju aben
nacty 8 uren, aber nit bon butettS Wegen, fonber
bon ityreS umtütyett tyeilofen berfoffenett loäfenS wegen."

(Slttm. „©öttli" tyier wotyl im ©inne bon „Her»
rettfötyttctyen" ju berftetyen.) Selift: HauSbiebftatyt.

„uff 22. bife finb bie beiben buben, jäten uff
abtrag Soften nacty berrietyteter fdjmettyen lebig glaffen."

Sie Zatyl ber bertyafteten Sir nett ift Segion.
Ser StyorWeibel tjatte bie 35oltmactyt, biefe SBeibSperfo»

nen auf ber ©trafee ober aud) in Häufern, wo fie Un»

terfuuft fanben, ju arretieren.

„1623 Sern, uff ben 8. Hornung tyan iety ein
gmeineS Sirnett jum erüty antroffett unb in baS loch

gfüert, tyeifet mit Statymen SJtargretty ©piegler bon Sfety»

liSmatt, ufe Sujemer gebietty. Staety bem mtyn gb. fefe.
ein Styrfam Styorgerictyt gemetteS Sictytlt ejaminirt unb
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Kein Alter ging ohne Strafe vor dem Chorgericht
aus, selbst Kin der mußten die Gefangenschaft im Loch

aushalten.
„1618 morgens 20. julh hau ich uff bevelch mhn

gd. HH. und Oberen in gfangenschaft hngsprochen ein
kleines döchterlein mit Namens Barbeli von Grafenried,

ist des Abraham von Grafenried Döchterli, der zu
Bafel gewohnt, in fremdem Dienst gestorben."

Die Ursache der Haft war ein „Fehler".
„1621 deß Zentz förster Döchterli Elsbetili ist uff

20. junii in das loch glegt, schreyt: o wehen, we, we,
we, wie sol ich Myn leben lassen, o der großen schwach,

my vatter und Mneter werden sich zu Tod bekiimern. Hie
blyb ich nit" (Bild).

„1629 Bern. Der Klöusli Kilchbärger, der Frouw
Sara ysenkrämeren Sönli und der valadyn (Valentin)
Räbman die sind hnglegt nff den 5. Jenner zu aben

nach 8 uren, aber nit von bulens wegen, fonder
von ihres unnützen heilosen versoffenen Wasens wegen."

(Anm. „Sönli" hier wohl in: Sinne von „Her-
rensöhnchen" zu verstehen.) Delikt: Hausdiebstahl.

„uff 22. diß sind die beiden buben, zalen uff
abtrag Kosten nach verrichteter schmeitzen ledig glassen."

Die Zahl der verhafteten Diruen ist Legion.
Der Chorweibel hatte die Vollmacht, diese Weibspersonen

anf der Straße oder anch in Halstern, wo sie

Unterkunft fanden, zu arretieren.

„1623 Bern, uff den 8. Hornung han ich ein

gmeines Dirnen zum crütz antroffen und in das loch

gfüert, heißt init Nahmen Margreth Spiegler von Esch-

lismatt, uß Luzerner gebieth. Nach dem myn gd. HH.
ein Ehrsam Chorgericht gemeltes Tichtli ezaminirt und



uff ben 10. bife bon ityr gnaben lanben berwiefen (ba
eS bann globet)."

„1623 Oberbttrg bty Surgbolf. SlSbet Wtyniftorf

ift eineS StnbS gnäfen im Socty. tieberlidj gnug, mit
Unwillen jalt. Ser Sittbfiettere Sater tyat mir jalt 35

fiatyen für ftyn Sodjter."

„1623 SJtabifdjWtyt. Sin pftyffer bott SJtabiSWtyt

SJtority ©tur uttb ftyn Sirnett bon ©teilt Bty Sttyttfelbeit

finb in baS loa) glegt toorben, 17. mety. SJtorabeS ju
SJtittag finb Betybe bon jwei roeifilen mtyner gb. fefe.

ufj bem loa) afigforberet uttb üfiergefien toorben. Sie
Sirne tyat matt mit Stuten uSgfctyroungen, ben pftyffer
aber tyat mau iu bie Sefl glegt."

„1623 Sur. Suttgfrouto SJtargret (tyät fctyter

gfctyrteben SJt grct) SBegreicty bott Sur uff 2.

Sradjmoitat tynglegt. Styr ©fpilen Sofima Soretan ufj
Wallis uff 5. Uff ben 9. bifj finb fty lebig Worben

(befjen fie nie erwartet unb befetyatb feer crfröulot unb
banfbar gftyn). jalt."

„1624 an ber Srütygaffen tyan idj ein gmetyn
Sirne antroffen uub itt baS lud) gleit uff ben 2.

SJtetyett mit Stamen Sictytli Zimmermann bon Sig»
giSberg. ©affettträtara."

„1630 Saben. Sin Settelmeitli bott Saben ift uff
ben letyten jetttter bty jtuetyeit grantyofen funben toorben
unb itt baS locty gfüert, tyeifet ©retli, ein jungS fleittS
böfeS Sirnen, uff 3. gebr. tebig glafjen, aber tyieinit
bon ben bettelbögten uff ben aben geiStet unb jur ©tabt
tyinuS gfüert, oudj tyinweggewiefen worben."

„1631 S'unberjumpfere int StattyttS SJtaria Sa
(Sotyo) (im Sattyn Ita) uff 19. jttnti früety inS locty glegt."
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uff den 10. diß vvn ihr gnaden landen verwiesen (da
es dann globet)."

„1623 Oberburg by Burgdvlf. Elsbet whnistorf
ist eines Kinds gnäfen im Loch, liederlich gnug, mit
Unwillen zalt. Der Kindbetter« Vater hat mir zalt 35

batzen für fyn Tochter."

„1623 Madischwyl. Ein pfyffer vvn Madiswyl
Moritz Glur uud syn Tirnen vvn Stein by Rynfelden
sind in das loch glegt worden, 17. mey. Morndes zu
Mittag find beyde von zwei meiblen myner gd. HH.
uß dem loch abgforderet und übergeben worden. Die
Tirne hat man mit Ruten usgschwungen, den Pfyffer
aber hat man in die Kefi glegt."

„1623 Kur. Jungfrouw Margret (hat schier

gschrieben M gret) Wegreich von Cur uff 2.

Brachmvnat ynglegt. Ihr Gspilen Costina Loretan uß
Wallis uff 5. Uff den t). diß sind sy ledig worden

(deßen sie nie erwartet nnd deßhalb seer crfröuwt und
dankbar gsyn). zalt."

„1621 an der Crützgasfen han ich ein gmeyn
Dirne antroffen uud in das loch gleit uff den 2.

Meyen mit Namen Tichtli Zinnnermann vvn Rig-
gisberg. Gassenträtara."

„1630 Baden. Ein Bettelmeitli von Baden ist uff
den letzten jenner bh zweyen Frantzosen funden ivorden
nnd in das loch gfüert, heißt Gretli, ein jungs kleins

böfes Tirnen, uff 3. Febr. ledig glaßen, aber hiemit
von den bettelvögten uff den aben geislet und zur Stadl
hinus gsiiert, ouch hinweggewiesen worden."

„1631 D'underjumpfere im Rathus Maria Ja
(Joho) (im Latyn Ita) uff 19. junii früey ins loch glegt."
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„1633 uff 21. junti ift ein leibS unb über SufetS
alts Sirnen mit ityrem Sinb tynglegt, Sofa be Seube;
uff 27. anS tyalstyfen glegt toorben."

„1634 Srub, Siefebacty, SBorb. uff ben 7. SJterty

ift mit ityrem Stttb tynglegt toorben SlSbet Zaugg ityr
bäler jebüefjen, fo fty mit HanS gfeller bott Siefjbadj
begangen. Zu fernerm berictyt, weil fty bür (teuer) be»

jüget, gfeller tjabe ityr bie Sty bertyetfeen, unb Sr aber

im Srieg umfommen (unb baS ttit fann roeber befte»

tigen noety läugnen) ift ityr fotctyeS nit alterbittgen ju
nüt gmadjt, aber boety ouety nit geglottpt, fonbern ©ott
bem Herrn tyetmgftelt roorben. Sarttm fol fty ju bäter»

lictyer roarnung mit lOtägtger gfangenfdjaft biefen bäler
abbüefeett."

„1638 Sern. SlSbetty Herman (genant Seti gürft)
uS beS ©teintyouroerS Slbratyam StütenerS HuS in ber

©ctyaublatygaffen gfenflicty abgtyolt unb tyttgtegt burety

mittel befe Srofofeen ©imon SaggiS uff ben 2. SJtety.

Sie tyeifet Seti gürft nacty bem ©ctjaltettwerf bürft.
SIBer uff ben 7. bife ift fty (unbertyofft ber guten ©tunb)
mit Warnung semel pro sempet- (aut semper pro
semel) tyeimgtafjen unb lebig worben.

jalt 35 batyen, für befe profofeen ton 3 batyett."

„1639 Safel. uff ben 9. julii ift ein fdjön möttfdj
tynglegt bon Safel mit Samen SJtagggtalena Härbi
(eineS fctylofeerS boetyter ju Safel)

Sife möntfdj, nacty aller SaSlerarb
nit otyn ein Stattl gefunben warb."

„1639 Sttctyberg. Oberöfdj. Slnna Stöfcty (ein fräety

uuberfdjamt WtyB) tft uff ben 20. julii tynglegt. (Slagte
fidj fetfift beS StyebrudjS an, um gefetytebett ju werben.)
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„1633 uff 21. junii ist ein Kids und über Lusets
alts Tirnen mit ihrem Kind ynglegt, Rosa de Pende;
uff 27. ans halshfen glegt worden."

„1631 Trub, Dießbach, Worb. uff den 7. Mertz
ist mit ihrem Kind ynglegt worden Elsbet Zaugg ihr
väler zebüeßen, so sy mit Hans gfeller von Dießbach

begangen. Zu fernerm bericht, weil sy dür (teuer) be-

züget, gfeller habe ihr die Eh verheißen, und Er aber

im Krieg umkommen (und das nit kann weder bestetigen

noch läugnen) ist ihr solches nit allerdingen zu
nüt gmacht, aber doch ouch nit geglouvt, fondern Gott
dem Herrn heimgstelt worden. Darum sol sy zu väterlicher

Warnung mit 10tägiger gfangenschaft diesen väler
abbuchen."

„1638 Bern. Elsbeth Herman (genant Beti Fürst)
us des Stemhoulvers Abraham Rüteners Hus in der

Schaublatzgassen gfenklich abgholt und hnglegt durch
mittel deß Profoßen Simon Jaggis uff den 2. Meh.
Die heißt Beti Fürst nach dein Schallenwerk dürst.
Aber uff den 7. diß ist fy (unverhofft der gnten Stund)
mit Warnung 8snis1 pro ssmvsr (änt, ssrnpsr pro
ssinsi) heimglaßen und ledig worden,

zalt 35 batzen, für deß profoßen lon 3 batzen."

„1639 Basel, uff den 9. julii ist ein schön mönfch

ynglegt von Basel mit Namen Magggtalena Härdi
(eines schloßers dochter zu Basel)

Diß möntsch, nach aller Baslerard
nit ohn ein Manl gefunden ward."

„1639 Kilchberg. Oberösch. Anna Rösch (ein fräch

unverschämt whb) ist uff den 20. julii ynglegt. (Klagte
sich selbst des Ehebruchs an, um geschieden zu werden.)
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„@ty tyat utt gtyoffet bifer ©tunben,
Styr Stybritö) tyat fidj nit erfünben,
©ty war gärn gftyn bon ityrem SJtan,

Sr muefj fty wieberum tyan — —".
„1639 Unberfeen. Singgenberg. HanS Zurbudjen,

SJtargarefty Sgger bott Singgenberg finb tynglegt, ityr

erfter bäler jebüefjen uff ben 28. SBintermon.

Nb. uff ben aben tyan idj baS SJtöttfcty SJtargrefty

Sgger tyeim glafeen wegen fty franf worben, tyat ein

grofeen Snuppett unter bem arm überfott, afS ein peft,
unb Wtyl bifemalert ityr fctyioefter batyetm an ber peft

franf, forget fty, ©ott ber Heer tyetyge fty aucty mit ber»

felben tyeimgfuctyt. SS tyat berfproctyen, uff baS Styift
(etycftenS) lotberum fidj tynjeftellen, fo eS gfunb toerbe.

Sllfo tyan id) itym ein gulbin uff bte ftrafe geben."
„1641 bipp. SJtablett Styaberli bon Sipp uff 3.

Stugufti tynglegt ityr Srft bäler jebüefjen.
Siety bie ift lool ein armen Srüeglen,
Hat nüt ban'S Sittbtin in ber SBieglen.
Stcty too toil fty boety uS unb an,
S'fittb otyn batter unb fty otyn SJtan.

0 ©ott ftraff ttit nacty tootylberbienen

Sil bufenb bftüenbettb leiber tttettett."

„1642. Sern. Züricty. Sie Södjin jun ©ctyiff»
litten Slnna SJtargretty Sölltder bon Züricty ift unerlaubt
mit bactyner Salberläberett uttb totyn in baS locty fomen
unb mit mtynett beS ctyorweibetS gaften (©efangeiteit)
trunfen, in baS totyber Stübli tyngfperrt."

„1645 Setp. uff 26. SJtertyen tynglegt Stnna Qo=

brift ju ObertyaSli gebürtig. Sty tyat ityr Sinb bty ityren.
Sie ©öuctylett tyat mit weinen gfett
©ott tyetg ityren baS uferleit,
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„Sh hat nit ghoffet difer Stunden,

Jhr Ehbruch hat sich nit erfunden,

Sh wär gärn gshn vvn ihrem Man,
Er mueß sy wiederum han — —".

„1639 Underseen. Ringgenberg. Hans Zurbuchen,
Margareth Egger vvn Ringgenberg find hnglegt, ihr
erster väler zebüeßen uff den 28. Winterinon.

IXb. uff den aben han ich das Mönsch Margreth
Egger heim glaßen wegen sy krank wvrden, hat ein

großen Knuppen unter dem arm überkon, als ein Pest,

nnd wyl dißmalen ihr fchwester daheim an der Pest

krank, fvrget fy, Gott der Heer heyge sy auch mit
derselben heimgsucht. Es hat versprochen, nff das Ehist
(ehestens) widerum sich ynzestellen, so es gsund werde.

Also han ich ihm ein guldin uff die straß geben."
„1611 bipp. Madlen Chaderli von Bipp uff 3.

Augusti ynglegt ihr Erst väler zebüeßen.

Ach die ist wol ein armen Trüeglen,
Hat nüt dan's Kindlin in der Wiegten.
Ach wo wil sy doch ns und an,
s'kind ohn vatter und sy ohn Man.
O Gott straff nit nach wohlverdienen
Vil dusend bstüendend leider nienen."

„1612. Bern. Zürich. Die Köchin zun Schifflüten

Anna Margreth Köllicker von Zürich ist unerloubt
mit bachncr Kalberlaberen und wyn in das loch komen

und mit mynen des chorweibels gästen (Gefangenen)
trunken, in das wyber Stübli hngfperrt."

„1615 Belp. uff 26. Mertzen Ynglegt Anna Zo-
brist zu Oberhasli gebürtig. Sy hat ihr Kind bh ihren.

Die Göuchlen hat mit weinen gseit
Gott heig ihren das uferleit,
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gitt ttttetyelidjeS Sinb müefj fty tyan.
3llS fty gar jung toaS, jeigt fty an,
2)a tyeig man uSgleit ityr Slaneten
3um britten Mal burety fctylimme 5f3roffeten,

Suttft Wolt fty fiety nit tyan bergäfeen,

Sen läbfttctyen fty ttit gärn gfräfjen;
(SS folt Wol benfen, jebe SttuS

Qu nacty ber Saty, WärS mit ityr uS,

Styr entfctyttlbtgung ift ein gritS."

SBir tyaben aber nod) beS ^ItuftmtorS feiner „Socty»

röbel" nt gebenfen. SaS ^lluftrieren, Sarrifteren uttb
offenbar audj ^porträtieren ftedt unferm SWamtc in ber

3-eber, fo bafe man wotyl fagen fann, Süttj jeictyne un»
abläffig, inbem er fetyreibt. @o mactyt er auS jatyllofen
3lttfangS6nd)ftaben bie brottigfteit graben unb bie ge»

tuitgenftett Styarafterföpfe, uub jwar weife er jeben

S3ttctyftabett feinem §umor unb gutmütigen Spotte itttty»
bar ju madjen. llnb wenn nun gar ber 5lame felbft
itym baS Silb bor bie Slugen ftellt, bann genügt itym
ber gefetyriebene 9tame ntctyt metyr, fonbern baS 23ilb

brängt fiety in bie geber, unb eS ift ebenfo fctynell bott»

enbet, als bie 23itctyftabeit feiner tyolperigen ©djriftjüge
fertig geworben wären. So erfetyt er bte (ilgenttamen
wie Solj, 33wtd, guctyS, Rummel, Süblt, bon Sänel,
Süffel, ©tefferlt, 9MSli, ©etynegg, Söürften, 3i"99' burety

bie Seictyitititg eineS Pfeils, ßunbeS, guctyfeS, SübetS

u. f. W. Öfter fetyreibt er jwar ben 9lamen noety baju,
bielletctyt auS 33orfidjt gegenüber einer unbertyofften 3n=
fpeftton feiner Soctybüdjer. lud) einzelne 3lnfangSbucty=
ftabett, Wie baS & in ©uggiSberg unb ©rinbelwalb,
reiben ityn ju gratyengefidjtern unb originellen Söpfen.
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Ein uneheliches Kind müeß sh han.
AIs sy gar jung was, zeigt sy an,
Da heig man usgleit ihr Blaneten
Zum dritten Mal durch schlimme Proffeten,
Sunst wolt fy sich nit han vergäßen,
Den lübkuchen sh nit gärn gfräßen;
Es solt wol denken, jede Mus
Zu nach der Kcch, Ivärs mit ihr us,

Ihr entschuldigung ist ein grus."

Wir haben aber noch des Illustrators seiner „Lochrödel"

zn gedenken. Das Illustrieren, Karrikieren und
offenbar auch Porträtieren steckt unserm Manne in der

Feder, so daß man Wohl sagen kann, Dünz zeichne

unablässig, indem er schreibt. So macht er aus zahllosen

Anfangsbuchstaben die drolligsten Fratzen und die

gelungensten Charakterköpfe, und zwar weiß er jeden

Buchstaben feinem Humor und gutmütigen Spotte nutzbar

zu machen. Und wenn nun gar der Name selbst

ihm das Bild vor die Augen stellt, dann genügt ihm
der geschriebene Name nicht mehr, fondern das Bild
drängt fich in die Feder, und es ist ebenso schnell
vollendet, als die Buchstaben seiner holperigen Schriftzüge
fertig geworden wären. So ersetzt er die Eigennamen
wie Bolz, Brack, Fuchs, Hummel, Kübli, von Känel,
Löffel, Messerli, Müsli, Schnegg, Würsten, Zingg, durch
die Zeichnung eines Pfeils, Hundes, Fuchses, Kübels
u. s. w. Öfter schreibt er zwar den Namen noch dazu,
vielleicht aus Vorsicht gegenüber einer unverhofften
Inspektion seiner Lochbücher. Auch einzelne Anfangsbuchstaben,

wie das G in Guggisberg und Grindelwald,
reizen ihn zu Fratzengefichtern und originellen Köpfen.
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Oft fetyt er bie Stauten aus Silb unb Suctyftaben
rebuSarttg jufammen.

©o aucty bie Eigennamen ©ctyWein (Silb) gruber,
@ b e x folb, SBtyfj ty a ty tt, fe tt n b (ftatt |mttS) berger,
© dj u tymactyer, fe unb (ftatt £>utt) jifer unb biete anbere.

©anj befonberS tyat eS itym ber 3tamc Jpfaffenlocty

attgettyan, fo bafj er biefen 9tamett gar nietyt fetyretben,

fonbern in feilten jtoei erften ©Üben nur farrtfteren
fann. ^ßtylloS finb biefe 3eidjimngett in ben aetyt

Sänben beS ßtyorweibelS Sünj.
Slucty fommeit Serjierungen bejto. Serunjicrungen

ber SlnfangSbudjftabett mit 3eictymtitgen berbuttbeit bor.
SeS gernern finben fidj biete Öknrebtlbctyett, bte

auf ben ©trafboltjug tyinbeuten, StttSfdjmetfjungen,
braftifetye ©cetteit, wetetye jur Strafe beranlafjtett ober

in ben (Befangenfctyaften beS ßXjorgerictytStyattfeS fictj ab»

fpieltett.
Unb enblidj aucty eine 9)lenge bon ^ortraitS.
Siefe Soctyröbel in Söort ttnb Silb beloeifen jur

Gkitüge, bafe unfer 3Jtann, ber mit allerlei ©ctyatten»

feiten beS SebenS, mit ben Setbenfctyaften unb Styor»

tyeiten ber ShHtmettfctyen in Serütyrung faitt, unb bor
beffen Sfidctt fiety faft täglicty bie ©cetten beS fittlictyen
ßlenbS unb ber Serfetyrttyeit alter 3lrt abwidelten, nidjt
etioa einer peffimiftifcljen SebenSanfctjaiutug berfiel, aucty

ttictyt ber SJlenfctyettberadjtitttg unb §erj!ofigfeit, ebenfo»

Wenig als ber ©leictygültigfeit ober einer übertriebenen
©cntimentalität. 5ßrof. Sräctyfel fdjliefet feinen eingangs
ertoätyntett Sluffatj mit ben Söorten, weldjen toir unfre
botte Suftimmung nidjt berfagen fönnen: „SaS Slmt
be§ ßtyorweibels tyat ben frifdjen, gefunben |mmor unfreS
feanä Sdtob Sünj erft reetyt angeregt unb feine fünft»
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Oft setzt er die Namen aus Bild und Buchstaben
rebusartig zusammen.

So auch die Eigennamen Schwein (Bild) gruber,
Ebersold, Wyßhahn, Hund (statt Huns) berger,
S ch u h macher, Hund (statt Hun) ziker und biele andere.

Ganz besonders hat es ihm der Name Pfaffenloch
angethan, so daß er diesen Namen gar nicht fchreiben,
sondern in seinen zwci ersten Silben nur karrikieren
kann. Zahllos sind diese Zeichnungen in den acht
Bänden des Chorweibels Dünz.

Auch kommen Verzierungen bczw. Vernnzierungen
dcr Anfangsbuchstaben mit Zeichnungen verbunden vor.

Des Fernern finden fich viele Genrebildchen, die

auf den Strafvollzug hindeuten, Ausschmeißungen,
drastische Scenen, welche znr Strafe veranlaßten oder

in den Gefangenschaften des Chorgerichtshanses sich

abspielten.

Und endlich auch eine Menge von Portraits.
Diese Lochrödel in Wort und Bild beweisen zur

Genüge, daß miser Mann, der mit allerlei Schattenseiten

des Lebens, mit den Leidenschaften und Thorheiten

der Mitmenschen in Berührung kam, und vor
dessen Blicken sich fast täglich die Scenen des sittlichen
Elends und der Verkehrtheit atter Art abwickelten, nicht
etwa einer pessimistischen Lebensanschauung verfiel, auch

nicht der Menschenvcrachtnng nnd Herzlosigkeit, ebensowenig

als der Gleichgültigkeit oder einer übertriebenen
Sentimentalität. Prof. Trâchsel schließt seinen eingangs
erwähnten Aufsatz mit den Worten, welchen wir unsre
volle Zustimmung nicht versagen können: „Das Amt
des Chorweibels hat den frischen, gefunden Humor unsres

Hans Jakob Dünz erst recht angeregt und seine künst-
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terifcty geftaftenbe pjatttafie genätyrt unb tyerauSgeforbert."
SBenn aber berfelbe Serfaffer bon ben im brtttletyten
Sanbe (1637—1643) enttyaltenen meiftertyaft gejetctynetctt
3 Silbern bom SItuben, wetctyer ben Satymen trägt,
bemerft, bafj fie in feinem Bufftmmentyang mit bem

Sntyalt ber Soctybüdjer ftanben, fo tyalten roir im ©egen»
teil bafür, bafj fie infofern auS bem Sufammetttyattge

ju erflären feien, als ber Slluftrator fagen teollte, wie
atte SOieitfctyeit an irgenb einem ©ebrectyen ober Sreftcn
leiben, bafe fein fittlidj boltftänbtg ©efunber unb tut»
fetylbarer unter ben ©terbltdjen loanble unb barum
sMtletben unb Srbarmett geboten feien. SaS fctyeint

unS übrigens aucty auS ber ©troptye tycrborjugetyett,
Welctye Sünj beut britten Silbe tyinjitfügte jum unguis
feiner eigenen tyumanen ©efinnung.
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lerisch gestaltende Phantasie genährt und herausgefvrdert."
Wenn aber derselbe Verfasser von den im drittletzten
Bande (1637—1643) enthaltenen meisterhaft gezeichneten
3 Bildern vom Blinden, welcher den Lahmen trägt,
bemerkt, daß sie in keinem Zusammenhang mit dem

Inhalt der Lochbücher ständen, so halten wir im Gegenteil

dafür, daß sie insofern aus dem Zusammenhange

zu erklären feien, als der Illustrator sagen wollte, wie
alle Menschen an irgend einem Gebrechen oder Brestcn
leiden, daß kein sittlich vollständig Gesunder und
Unfehlbarer unter den Sterblichen wandle und darum
Mitleiden und Erbarmen geboten seien. Das scheint

uns übrigens auch aus der Strophe hervorzugehen,
welche Dünz denr dritten Bilde hinzufügte zum Zeugnis
seiner eigenen humanen Gesinnung.
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